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y  amı das erz elt ırd“
Jahr mıl ened_

ter diesem 1Cte hatten ZWEeEI enedik- So entstan: dıe Idee, einen längerfristigen
tinische Gemeiminschaften erstmals 1Im ÄKurs konzıpieren und anzubieten, das

Jahr 2002 Junge Frauen einem Urs e1n- mıt auch dem unsch ach Kontinultä ent-
eladen DIe Erfahrungen, die WITFr das segenzukommen. Unser Ziel War eS Z e1-
he]l machten, ermutigten Uu1ls einem C]l - NEN, Jungen Frauen helfen, dem eigenen
neuten Angebot 1M Jahr 2005 en ImM IC des aubens auf die Spur
99  amı das Herz weıt wıird“ enennt der kommen, sıch auf einen Prozess einlassen

enedı das Zie] des Ordenslebens; De- können SOWIE und Begleitung Del evt]
chenkt werden kann das auf dem Weg der anstehenden Entscheidungen gewähren.
Gott-Suche DIieses „Gott suchen“ ist eın W_ Zum anderen wollten WITr ihnen Qanz ewusst
sentliches rundmotiv In der Benedi  sSre- die Möglichkeit eben, die hbenediktinische
gel, das gleichermalsen für Anfangende Sılt Spirtitualität näher kennen lernen.
WIe für Menschen, die schon änger auf e1- In diesem OrJentierungsjahr sollte aum se1n,
LeIN seıistlıchen Weg SINd. Zu diesem Wegsg verstar. der rage nachzugehen, WasSs die e1-
der Gott-Suche wollten WIT üngere Frauen gene Spur seın könnte, In welcher Lebensform
einladen und eın St' des e  es mıiıt ihnen auch iImmer. DIie Entscheidung für 21n Or-
gemeınsam en densleben War VOINl UnNserem eam her NIC| e1-

Intention des Kurses gewesen, WEl Uunls
auch daran lag, Ordensleben als moOglıche

Zielsetzun des NZ2ECDOTS orm vorzustellen. Wır erstaun CI -

eben, dass sich 1ImM AautTte des ersten Kurses und
Wır en dıe Teilnehmerinnen eweıils 10 der folgenden ZWEI re sechs Teilnehmerin-
Monate lang auf einem Weg der aAUDEeNS- Hen für den 1Intrı In eiınen en ntschie-
und Lebensorientierung begleitet Be1l vielen den hatten beim zweıten urs zeichnen sich
begegnungen und Gesprächen erlehten WIT, solche Entscheidungen auch ab und ZWAalT In
dass sıch manche Junge Menschen eute sehr unterschiedliche Gemeinschaften 1es
WI1e en Zeıten intensIiv mıt der Yra WarTr Uulls eın wichtiges Signal, weil eichen
Ihres Lebensweges auseinandersetzen möch- für die Freiheit der Wahl ist, die WITFr gewähren
ten Kınıge sind ZWaT In kirchliche truktu- wollten Ebenso ist klar, dass SOIC eın Projekt
ren eingebunden, doch finden s1e mıtunter eın intensives Unternehmen darstellt, für das
dort NIC das, Was ihren Glauben na An- sıch L1UTr Menschen entscheiden, die meıst
dere hingegen en diese Einbindung N1IC. schon sehr ewusst auf der UC und VOIN da-
und WIsSsen NIC und mıt WE  > sS1e hre her auch bereit Sind, ein1ıges investleren.
Fragen klären önnten Für eıne intensivere
und In die 1eife ehende Auseinandersetzung
fehlen ihnen eın seschützter Raum, Ge- EINnladende Gememnschaften
sprächspartner und ausreichend Zeıt, dıe
Auseinandersetzung konsequent urchtra- Wır 1Im Leıtungsteam entdeckten @S als Her-
gen können. ausforderung und Bereicherung, den Urs
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1Im Miteinander VON Z7WE]1 Gemeinschaften Treffen
entwickeln und durchzuführen
Je drel Schwestern der beiden Kommunıitäten Während e1ines ganzen Jahres, beginnend Je-

weils 1M Oktober 2002 und 2005), fand et-stellten das eam die Prioriınnen beider Ge-
meıinschaften wirkten mıt, ferner eweıls eıne alle er 'ochen en Wochenende STa

Der urs erstreckte sich ber >zchn OonalteSchwester, die ktuell oder früher 1Im Novızı-
al verantwortlic. War SOWIE Je eıne weıtere Der an Zeıtraum War uns wichtig, amı
Mitschwester, die In der Begleitung atı ISı eıne intensıve Auseinandersetzung ermO$g-
Wır das sınd die Kommunlıität Venı1o0o In Mün- ICwurde, die NO ist, WenNnn tiefer ehende
chen und die Missions-Benediktinerinnen YOZEesSsSe In Gang kommen sollen, Was In der

lat bel en der Fall WAarl. Mıt den Teilneh-VON Tutzıng, also Z7WEe] benediktinische (:
meinschaften, die die benediktinische DIY1- merınnen trafen WIT uUunsSs abwechselnd In
tualıtät In besonderen Ausprägungen en München und In Tutzing S1e hatten dıe

ıe Kommunıität Veni10o, eıne AaUsSs der I1 Gelegenheit, Z7WEe]1 verschiedene Gemeıln-
turgischen ewegun: der 7 wanzıl- Schaiten onkret kennen lernen. Uns Jag

viel daran, dass WITr den Jungen Frauen be-erjJahre des vorıgen Jahrhunderts ent-
standene Gemeinschaft VOIN erzeıt 24 nediktinische Spiritualität MI 1Ur ema-
Schwestern, deren Mitglieder benediktint- tisch vermittelten, sondern dass s1e VOT ale

lem ender beiden Kommunıitäten teil-sches Ordensleben mıt Qanz normaler Be-
rufstätigkeıit In unterschiedlichsten Bere1l- en onnten SO stelilten WITr ihnen 11SC-

chen verbinden. DIe Aufgaben Ssind MC beiden Gemeinschaften VOT und lielsen s1e
spezie carıtatıv, pastoral oder sozl1al aus$s- auch eın wen1$g hre Geschichte und hre Autf-
Serichtet; ede Schwester arbeıte meıst en SOWIE ihr konkretes en kennen ler-

NelnIn eılzel In dem Berulf, den sS1e rlernt
hat. [)DIie UuNseres Lebens ist der Chor,
das Sesungene Stundengebet, die Feler der
Kucharistie Vom Chor en WITFr äglıch Teilnehmeriınnen
hınaus und en aufserdem alle ZUT Mıt-
fejer e1n, die eSs wollen, die vielleicht darü- Als Zielgruppe hatten WITr üngere Frauen In
ber hınaus eın espräc oder die Teilnah- der Altersspanne zwischen und 35 Jahren

unseren weiteren Angeboten suchen. angegeben. Das er der Interessentinnen
DIie Missions-Benediktinerinnen sind eiıne Jag zwischen A un Jahren Da diejen1-
Gemeinschaft, dıe 1885 Segründet wurde Dgen, deren er ber der erst genannten
und eute In er Welt rund 1.360 Miıt- Grenze lag, einer Lebenswende tanden
lieder Za Wır en In Ge: und sehr auf der uC wWI1Ie ihr Weg
meinschaft und sind MI auf bestimmte weılıtergehen könne und solle, nahmen WIT s1e
Arbeitsbereiche festgelegt, sondern en mıt In die Gruppe hınel.
für alle Tätı  eıten, die mıt dem enedik- Regional der erste urs eın Srölseres
tiniıschen Gemeinschafts- und ebeitsle- Einzugsgebiet als der zweıte, In dem die TenE-
ben vereinbar sind. In Erfüllung des mMI1S- nehmerınnen Srofsteils aus dem üddeut-
sionarischen Auftrages arbeiten WIT VOT al schen aum kamen, einzelne aus der Nähe
lem dort, die Frohbotschaft noch NIC. VON Stuttgart und AaUuUs Gieisen Im ersten Jahr
oder ungenügend verbreitet ist. Vielfach kamen Je Z7WEe] Aaus Frankfurt und Dresden,
en Schwestern aUuUs verschiedenen Lan eiıne AaUSs der chweIlz 1es zeıgte UunNns, WIe
dern In eıner Gemeinschafi sehr Menschen bereit Sind, für SOIC. eın Pro-
DIie Gemeinschaft In Tutzıng umfasst der- ekt Vieles einzusetzen.
ze1it Sut S () Schwestern Auf sehr verschiedenen e  en hatten dıie
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Frauen VOTN dem Angebot erfahren. DIie me1lSs- onnten und froh arüber So VelI-

lef der zweiıte uUrs uletzt In einer eher kle1-ten V1a nternet darauf estolsen EK1-
nıge wenı1ge hatten den ezielt ausgelegten LICTN Gruppe VON acht Teilnehmerinnen, die
yer entdec Andere tanden schon In den Weg allerdings sehr intensiv mıtelinan-
Kontakt mıt eıner der Gemeinschaften und der Sıng

direkt eingeladen worden. Einzelne DIe Teilnehmerinnen kamen mıt Qanz uUunNier-
wurden auch VOIN Teilnehmerinnen des VOT- schiedlichen Voraussetzungen. Kinıge such-
ausgegangenen Kurses auf das Angebot ten ausdrücklich ach eıner Vertiefung ihres

Glaubenslebens, hel einzelnen sSTan dıe Hra-gesprochen und neugıler1g WOT-
den ge ach einem Ordensleben 1mM aum Eben-
Mıt jeder Anfragenden führte eıne Schwester interessierten siıch Frauen, die ach Jah-

ren der Kirchenferne wleder Kontakt Sldus$s dem eam eın Vorgespräch, In dem WITr
versuchten, ansatzwelse die nliegen, OE nehmen wollten ieder andere ohne ede
vatıon, Fragen und Erwartungen der ntier- Kirchenbindung aufgewachsen wollten e..

essentıin erfassen. So hofften WIT, mıteılin- spuüren, Was CS muıt Kirche und Glauben über-
ander sehen können, ob der uUurs eın An- aup auf sıch nMat: 1er trafen Menschen, die

WaAarl, das Jetz ihrer Sıtuation entsprach womöglıch eıne theologische Ausbildung ab-
ulserdem Sıng CS darum, och einmal aus- solviert hatten und In diesem Bereich unter-
UunNrlıc. ber Inhalt, Sınn und Methode des riıchten:! alı sind auf solche, für die Oorte
Kurses informieren. Auf diese Weılse liefs der biblisch-christlichen Tradition und des
sich Del den meılsten 1ImM Wesentlichen e.. kırc  ıchen Verständnisses buchstäblic

Fremdworte |hese ussten erst e_spuren, Inwıeweılt eıne tragfähige nNntiscCcNel-
dung für die Teilnahme vorlag Jede nteres- ar und In ihrer Bedeutung verständlich,
sentin sollte sich A0 kontinurerlichen Toil- erfahrbar emacht werden. Das War einer-
nahme bereit erklären, amı auf dem De- seıts e1ıne Herausforderung, andererseits
melınsamen Weg eLIwWwas wachsen konnte beinhaltete eSs auch interessante mpulse
YOLzZdem onnten be]l keinem Treffen wiırk- ESs kamen Frauen mıt ereıts längerer Be-
ich alle anwesend seIN. DIie Frauen machten rufserfahrung mıt Berufs- oder
sich miteinander auf einen sehr intensıven Studienanfängerinnen. Bewusst emle-
Weg, In dessen Verlauf vieles ufbrach und en begegneten l1er anderen, die nach e1-
manches sich klärte Dennoch 1e 65 N1IC 11e  => en In Gemeinschaft ragten Da WITFr
dUSs, dass einzelne 1M Verlauf des Jahres dQus das Jahr ausdrücklich N1IC für „Ordensas-
unterschiedlichen Gründen ausschieden. pırantınnen“, sondern Z Glaubensvertie-
Von den ursprünglic 1/ Teilnehmerinnen fung konzipiert hatten, nahmen In beiden
des ersten Kurses verlielsen unls ZwWEeI ach Gruppen auch Verheiratete teil, Was dıie (Ge:
den ersten beiden Treffen wieder, eıne drıtte spräche, z.B 1ImM elıner Famıilienmutter
beendete ZU Jahreswechsel hre Teilnahme; mıt drei Kindern, ausgesprochen bereicher-
14 lieben hisZ Endeel Für das ZWEI1- te und wohltuend erdete Das Erstaunliche
te Orientierungsjahr hatten sıch zunächst 162 für uns WaIrl, wWwI1e Sut sich die Gruppen
Teilnehmerinnen angemeldet; eıne Dgar sammenfanden: ede wurde VON den anderen
NIC erst begonnen, drel weıtere beendeten In ihrer 1genar und Prägung, eweill-
nach einıgen Treffen hre Teilnahme Be1l e1n- gen an ihres eges, mıt ihren persön-
zelnen, dıe nfangs och eIWAas unentschie- ichen Fragen und In ihrem eigenen Prozess
den teilnahmen, wurde ÜK die YIahrun- VOIN den anderen respe  Ter und erns Dge-
gen der Treffen und die Unterstützung der LNOMMENIN

Weggefährtinnen die Motivatıon estar Wır en Uulls sehr efreut, dass In beiden
dass s1e sich klar auf den Prozess einlassen Kursen auch evangelische Christinnen teil-
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nahmen. ESs er sıch eın Mıteinan- s1e die Mahlzeiten wechselnd mıt 1SCN-
der; In manchen Themenbereichen wurde lesung, IN Stille oder IM eSDrÄC erlebten
Urc die ökumenische Zusammensetzung SO kamen S1e auch In Kontakt mıt weıteren,
eın interessanter Fragehorizont aufgerissen. NIC direkt Projekt beteiligten Miıt-
Zum Teil tielsen schr differente Herkunfts- schwestern. DIieses spürbare Einbezogen-
und Umgebungsmilieus aufeinander, Was Sein wurde schr ankbar angenommen; ach
manchen Auseinandersetzungen mıt biısher anfänglicher Fremdheit erlebhten sich dıe
als Yaglos Empfundenem Anlass Sab Für Frauen viel mehr mıt hıneingenommen, als
einzelne die Erfahrungen und Ge: WenNn s1e an oder e1igens für sich, 7 B
präche 1ImM Rahmen des Ori1entierungsjahres 1ImM Gästebereich, seblieben waren
eın Ontras DZW. eıne Hilfe, enge oder
vage Vorstellungen 1ImM e1ıgenen Umifeld sel- Erfahrungsgemäfls elingt eiıne Inubun 1INs
ber [ICU Posıtion beziehen können. DIe Schweigen oft leichter In Gemeinschaft;
Gruppe tellte offensichtlich einen aum dar, gemeınsame Schweigemeditationen
In dem ffenes Suchen und Fragen möglıch eın weıteres kontinuierliches Element der
WAdIl, und In dem sıch die Teilnehmerinnen Wochenenden, nfangs ausführlicher ange-
gegenseıtı ermutigten. leitet auch ZUT Körperwahrnehmung und

ZAUT: Haltung spater knapper eingeführt,
eweıls mıt einem kurzen Schriftwort als Im-

emente puls Begınn.
a WITr die chrift als Grundlage uUunNnseres

Wır wollten das, Was Uu1ls selber Lebens- Lebens ansehen, am jedem OCNe-
srundlage ist, für Yragende und suchende nende auch dıe FEinführung INn das ONN-
Menschen aufschliefßen Uns lag daran, MG tagsevangelium eıinen e1igenen Platz In ‘iuall=
EeLIWAaAS Besonderes „veranstalten“, viel- Zing eschah das eweıils In KForm eines
mehr das, OTaus WITr selber en dürfen, Schriftgespräches Samstagaben 1es
mıt anderen teilen erWar VOoON Anfang nahm oft sechr Formen d und 1eis

eın wesentliches Element des Orlentie- pürbar werden, wI1e dıe Teilnehmerinnen
rungsjahres die Einladung die Jungen den Jlext mıt ihrer eıgen Lebenssituation In
Frauen, Grundvollzügen des Lebens Verbindung rachten, ihn befragten Im Ve-

beiden Gemeinschaften infach teilzu- N10O tanden dieser Stelle die Igilien Je
nehmen. SO fejerten WITr eweıils das n_ eıne Lesung Ende der beiden Nokturnen
gENE Stundengebet und dıe Eucharistiefeier eweıls ZU Sonntagsevangeliıum hın,
In beiden Gemeinschaften mıt den Teilneh- das Schluss der 1g1ılıen wIrd.
merınnen semeınsam. Das Chorgebet WUT- entrale Bedeutung die geistliche Be-
de me1lst auf Deutsch, gelegentlich auf ate1l- gleitung Vorgesehen dazu persönli-
nısch9 dass auch erste Eindrü- che Gespräche In mMonatlıchem ythmus
cke VOIN Sregorlaniıschen Choral vermittelt Auf dieses Element wurde VOIN ersten Tref-
wurden. Vor allem konnte auf diese Weilse fen hingewilesen; 1ImM auTe des zweıten Wo-
Sanz selbstverständlich das regelmälsige chenendes ollten siıch die Teilnehmerinnen
Stundengebet als natürlich ragende ru entscheıden, VonNn welcher der Schwestern AauUs
tur e1ines geistlichen onkret benediktini- dem eam s1e sich begleiten lassen wollten
schen Lebens erfahren werden, eıne Ord- Einzelne hatten ereits andernorts eıne Be-
nung, die In ihrer arhneı ZWAaT fordernd ist, eıtun begonnen und wollten diese e1lbe-
el Jjedoch aum und Ausriıchtun Sibt halten, Was 1ImM Einzelfall genauso möglıch
ulserdem nahmen WITr die aste In beiden WAarT.
Kommunıitäten eweıls mıt INSs Refektorium, Wesentlich War natürlıch, Was die Eınzelnen
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VON den Anregungen, dem gemeınsam Ge- TIThemen
en In ihrem yersönlichen Alltag, In ihre
eigene Lebensform umsetzen konnten Er- Zu Begınn des Jahres hatten WITFr natürlich
wartungsgemälfs War das schr verschieden bestimmte Themen vorgesehen. Doch WarTr 5

entsprechend der unterschiedlichen Lebens- ebenso nlıegen, Fragen und Sehn-
sıtuatlon, der bisherigen Glaubenspraxı1s etc SUC. der Jungen Frauen aufzugreifen und
Kinıges VO rlebten wurde In den An- womöglıch latent vorhandene Fragen anzu-
kommrunden mitgeteilt, die auf diese Weilise stolsen Wır sahen die Chance, bewulst VOIN
auch der gegenseıltigen Ermutigung dienten; christlichen Glauben her Denk-
erfrischend und für Uulls überraschend WdadIl, möglichkeiten anzuregen und auf andere e
WI1e ZU Teil erfinderisch und phantasıevoll bensperspektiven hinzuweisen. Aazu wollten
einıge die mpulse In hre Lebenswelt über- WITFr Hılfen AUusS$s der benediktinischen Spiırıtu-
eizten alıtät anbieten. eım zweıten Orjentierungs-

ahr lanten WIT ewusst keine „Kople“ des
ersten Kurses, sondern wollten en auf das

etinoden Geschehen In der Gruppe und den Entwick-
lungsprozess der Einzelnen eingehen kön-

DIie einzelnen Themen wurden In unter- 1E  S
schiedlichen etihNoden erarbeitet, Je ach In- DIie Themen der Wochenenden orlentierten
halt SOWIE Eıgnung und Voraussetzung der sich der eılıgen chrift und der Be-
Team-Mitglieder: In orm VoN Impulsrefera- nediktsreg
ten, Austausch 1M Plenum oder In e1ın- DIe Besinnung auf den eigenen Lebensweg,
ruppen und Finzelbesinnung; dazu kamen auf „Suchen, Finden und eiunden werden“
emente WIe Rollenspiel, Bibliodrama-An- Stan: eweıils Anfang uUunNnseres geme1ınnsa-
spiel, eın Film oder Gebärdenspiel INnNenNn e  es
Eın wichtiges nlıegen War UNs, während des Kın Wochenende gab eıne erste Einfüh-
Orlentierungsjahres den Jungen Frauen Ge- rung „Gotteslob und Psalmengebet“
legenheit eben, verschledene Gebetswei- Im Verlauf der ersten beiden Treffen sTe
SC kennen lernen, miıteinander erle- te sıch auch die eweıils Sastgebende (Ge:
ben bzw. einzuüben, manche ewusst mehr- meıinschaft ausführlicher VOT, dass die
fach, amı s1e vertrauter werden. SO hatten Teilnehmerinnen einen ersten IMS
auflser dem Stundengebet und der Eucharis- VOIN ihrem jeweiligen Umifeld bekommen
Hiefeier auch Schweigemeditationen einen onnten
festen Raum; ferner der Tagesrückblick als Eın Treffen „Hören, Schweigen und Re-

der liebendenAutmerksamkeit“, Psal- den  c setzte die el fort.
menmeditation, Bildmeditation, einzelne Am Jahresanfan autete das ema
Stationen des Äreuzwegs SOWIE „Liturgische „Neuanfänge, Entscheidungen  O wobe!l der
Wege“ Be1l einem liturgischen WegenWIT Schwerpunkt auf dem zweıten Stichwort
mıt einem Text der chrift, meıst dem lag
Evangelium des folgenden onntags, schwel- In Kortsetzun davon erarbeıteten WITr uns

send In möglıchst uhiger atur und LaU- die Grundlagen der „Discretio — VOTIN rech-
schen uns Gesprächsstationen arüber ten Mais und VO echten Zeitpunkt‘
dUS, Was die Einzelnen In dem betreffenden Unterscheidung der Gelster als essentiel-
Abschnitt In sich bewegt en Auf diese le und unabdingbare Aufgabe auf einem
Weise können Schri  orte och lebendiger geistlichen Weg
0 einen eingehen“, kann mehr m eWe- Als erkennbar wurde, dass die ematı
gung kommen“. des Umgangs mıt Brüchen und Konflik-
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ten für viele, Serade 1mM Zusammenhang dem eigenen en tun hat onSeahnt
mıt ihrer persönlichen Situation, nach wI1e oder unvermittelt am dıe Ya: ach der
VOT virulent Wal, hefassten WITFr uns bel e1- eigenen Lebensform evt] eben auch 1Im (DF=
1E  = weıteren Treffen mıt „Loslassen und den NEeEUE Aktualıtät
Neu-Anfange diese Fragen noch-
mals DZW mıt zenten aufgreifen FÜr uns 1mM eam bedeutete das Projekt

können. üurlich einen erheblichen Kınsatz Zeıt,
Weiıtere Einheiten des ersten Kurses Lru- FEngagement, een, Präsenz us  = Doch die
gen die 1Ce „Gastfreundschaft und das Treffen envielfältigen YUun! ZUT Freude
Weitergeben des Geschenkten  C4 SOWIEe 7>A' gemeınsam mıt den Jungen Frauen eiınen
leine und In Gemeinschaft en  “ Weg ehen, ihr Suchen und Fragen
Eın verlängertes Wochenende War dem ach Gott begleiten und seın irken mıt-

rleben dürfen99  e  en aus Y1ISLUS  66 ew1dme Mehrere
Einheıiten darın salten den Sakramenten In Vorbereitun und Durchführung SOWIE
als konkreten Ausdrucksformen unseres 1mM ast-Sein eweıils In der anderen (7@e-
auDbDens SOWIEe persönlichen YIahrun- meinschaft schwesterliches Miteinander
gen mıiıt ihnen. ber dıe Grenzen der eigenen Kommu-

nıla hinaus erfahren könnenDen Abschluss ildete eıne Einheit „Be-
sStandı  en undan sich selber erneut mıt zentralen Themen

uUunNnseres Lebens beschäftigen können
1Im Miteinander der Gemeinschaften und

Resumee In der Auseinandersetzung mıt unter-
schiedlichsten Themen dıe eıte und A

Wilie rückte eSs eıne der Teilnehmerinnen ualıta der Benediktsregel NS erfah-
neulich pontan Al  S „Wır machen alle In die- Tre  >

SCIN Jahr eiınen Entwicklungsschub durch!“ In diesen beiden Kurs-Jahren und arüber
Es wurden Fragen angestolsen, alte Denk- hinaus en WITF eın intensives, gemelnsa-

INes Gott-Suchen erlebt. Antworten auf diestrukturen, Yrlebens- und Verhaltensweisen
In ra este ZUrTr bewussteren UÜhbernah- rage, Was eiunden wurde, können eweıls

VOIN Gewohntem oder euem ange- Q10hE persönlich egeben werden; doch WIT
rest. SO wurde eutlic. spürbar, WIe sehr hoffen, dass das Entdeckte Je SUu-
Glaube etwas Lebendiges ist, WIe IC er mıt chen anregt
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